
 
 
Zeitungsanzeige, ohne Zeitungsangabe, September 1919 
 
 
Alphabetisch geordnetes Rollenverzeichnis – Emmy v. Michalsky – Nach Stücken geordnet; 
enthält sämtliche gespielten u. studierten Rollen. – Immer zu vervollständigen. 26.5.1916 
 
Armut, Als ich noch im Flügelkleide …, Ahnfrau, Der 1. Tag, Dornröschen, Elga, Egmont, Ehre, 
Emilia Galotti, Filmzauber, Fünf Frankfurter, Faust I., Glücksmädel, Grille, Glaube und Heimat, 
Graf Waldemar, Hüttenbesitzer, Heimat, Herrmannschlacht, Hänsel und Grete, Jungfrau von 
Orleans, Johannisfeuer, Jedermann, Kammermusik, Kabale und Liebe, Kaufmann von Venedig, Lear, 
Liebelei, Mein alter Herr, Maria Stuart, Medea, Minna von Barnhelm, Nora, Puppenfee, Perlen, 
Rabensteinerin, Räuber, Rote Robe, Rose Bernd, Strom, Stein unter Steinen, Sommernachtstraum, 
Tantris der Narr, Versunkene Glocke, Volk in Waffen, Vaterland, Wallenstein, Wilhelm Tell, 
Weibsteufel. 
 
Ein erstaunliches Rollenrepertoire – und es sind hier noch nicht einmal alle Stücke genannt,  
in denen die Schauspielerin Emmy Michalsky aufgetreten ist. Erstaunlich die Fülle der klassischen 
Stücke – aber auch die der klassischen Moderne. Und auch einige Stücke damals bekannter und 
vielgespielter Autoren finden sich aufgelistet, die heute fast vergessen sind – dazu gehören u.a.  
Ernst von Wildenbruch, Hermann Sudermann, Karl Schönherr oder Gustav Freytag. 
 
Das Rollenverzeichnis gehört neben zahlreichen Zeitungsauschnitten, einem Theatervertrag (Cassel) 
und einigen wenigen Briefen zu einem kleinen Konvolut, das wir vor einigen Jahren übereignet 
bekommen haben. Obenauf in der blauen A4-Mappe lag ein klärender Hinweis: „Weitergegeben aus 
dem Eilenriedestift, Bibliothek – verstorbene Bewohnerin“. 
 
In unserem Archiv finden sich leider nur sehr wenige Hinweise zur Tänzerin (!) und Schauspielerin 
Emmy Michalsky. Es muss eine Personalakte geben – heute Niedersächsisches Landesarchiv – mit 
etwa 70 Blättern, darunter Verträge und Korrespondenzen. 
 
Emmy Michalsky hat an den Königlichen Schauspielen ab 1905 als Ballettelevin begonnen und  
blieb bis 1913 engagiert.  
 
 



 
 
 
Ausschnitt. Theaterzettel, Hannover 12. Januar 1911 
An diesem Donnerstag gab es als 6. Vorstellung im 7. Abonnement zuerst das Märchenspiel  
Hänsel und Gretel von Engelbert Humperdinck – und danach das beliebte pantomimische Ballett  
Die Puppenfee mit der Musik von Josef Bayer. Ein auch noch heute recht oft gespielter Zeitvertreib. 
 
 
Zeugnisse von Emmy Michalskys Ballettauftritten sind in den Tagesprogrammen der Königlichen 
Schauspiele Hannover nur selten zu finden, da kleinere Rollen nicht einzeln namentlich aufgeführt 
wurden. So ist dann vom Ballettkorps die Rede oder von den Eleven der Ballettschule. 
 
Der Name Michalsky findet sich in der Liste der alten Personalakten – beginnend ab etwa Mitte  
des 19. Jahrhunderts – übrigens mehrfach: 
 
Clara Michalsky (8.11.1892), Ballettelevin (ab 1907) 
Ella Michalsky (3.11.1895), Ballettelevin (ab 1910) 
Felix Michalsky (11.10.1891), Feuer- und Nachtwächter (ab 1916) 
Ilse Michalsky (27.5.1915), Tänzerin (ab 1941) 
 
Ob es sich um Familienmitglieder gehandelt hat? 
 
Leider gibt es keine Fotografie von Emmy Michalsky in unserem Archiv. Auch konnten wir ihre 
Lebensdaten noch nicht eruieren. 
 
 
Interessanterweise hat sich in dem kleinen Konvolut ein undatierter Zeitungsauschnitt befunden,  
der nach ihrem Engagement in Hannover ihren weiteren künstlerischen Werdegang erhellen kann  
und auch den Inhalt der Sammelmappe erklärt: „Fräulein Emmy Michalsky, die 15 Jahre am hiesigen 
Hoftheater beim Ballett tätig war, ist für das Stadttheater in Krefeld engagiert worden. Ihr Lehrer  
Herr Engelhardt. Frl. Michalsky vertritt dort das Fach der Heroine.“  



 
 
Zeitungsanzeige, ohne Zeitungsangabe, 1913 
 
 
In einem anderen Zeitungsauschnitt unter der Überschrift Kunst-Chronik ist Richard Engelhardt als 
dramatischer Lehrer näher benannt. Emmy Michalsky wird neben ihrer Tätigkeit als Tänzerin bei  
ihm privaten Schauspielunterricht genommen haben.  
 
Der Wechsel zwischen den Sparten war damals durchaus nicht unüblich. In den 1930er Jahren wird 
der Tänzer und später so erfolgreiche Theater- und Filmschauspieler Dieter Borsche in Hannover 
einen ähnlichen Weg gehen. 

 
Und in der Hannoverschen Volkszeitung vom 18. März 1918 heißt es: „… dann folgte die dramatische 
Zeitdichtung Siegfried Schneiders ‚Waldichtung‘, in deren Aufführung uns namentlich die Leistung 
Emmy Michalskys Interesse bot, weil sie uns den Beweis brachte, dass die junge Hannoveranerin 
unter Engelhardts Leitung mit gutem Erfolge den Sprung vom Ballett in das höhere Drama gemacht 
hat; sie sprach vorzüglich.“ 
 
Auch dieser kleine Ausschnitt ist ohne Zeitungsangabe, aber es finden sich erste Rezensionen mit  
dem Namen Michalsky für Anfang des Jahres 1914 – sie wird zur Spielzeit 1913/14 nach Krefeld 
gewechselt sein.  
 
Im Generalanzeiger vom 2. Februar 1914 – in einer Besprechung der Inszenierung Die Räuber  von 
Friedrich Schiller im Krefelder Stadttheater – steht: „Emmy Michalsky als Amalia die unbestritten 
beste Sprecherin“.  
 
Und zwei Tage später heißt es am 4. Februar 1914 in der Krefelder Zeitung zur Inszenierung  
Der Kammersänger von Frank Wedekind: „Ohne Robert Grünings meisterhaftes Spiel, ohne  
Emmy Michalskys Temperament wäre denn auch wohl von irgendeiner Wirkung auf das  
Publikum kaum zu reden.“  
 
Emmy Michalsky wird in Zeitungsanzeigen Anfang der 1920er Jahre immer wieder als Mitglied  
des Theaters in Hannover genannt – was wohl eher Werbezwecken dient – und nicht belegt werden 
konnte. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Emmy Michalsky hat die zahlreichen gesammelten Zeitungsausschnitte auf bräunliches Papier geklebt 
und alle sie betreffenden Stellen in den Rezensionen unterstrichen und so hervorgehoben. Die Blätter 
sind gelocht – sie wird sie wohl ursprünglich in einem Ordner abgelegt haben. 
 
Es gibt keinerlei Zeitungsbelege über ihre Tätigkeit als Tänzerin in Hannover. Schwerpunkt bilden 
Besprechungen ihrer Tätigkeit in Krefeld, gleich zu Beginn ihres Wechsels ins Schauspielfach. Sonst 
sind auch einige Gastspiele und Benefiz-Veranstaltungen belegt. 
 
Soweit sich aus den Zeitungsartikeln überhaupt ein Bild ihrer künstlerischen Laufbahn machen lässt, 
scheint sie die Theater relativ oft gewechselt zu haben. Mönchengladbach, Offenbach, Hamburg und 
Binz könnten weitere Stationen gewesen sein. 
 
Der Name Michalsky wurde am Ende in den Rezensionen oft mit i geschrieben – in unserem 
Verzeichniss der Personalakten ist von Emilie Michalsky die Rede – in ihrem Rollenverzeichnis 
nannte sie sich wohl richtigerweise Emmy von Michalsky. 
 
 

 
 
Zeitungsanzeige, ohne Zeitungsangabe, Cuxhaven September 1918 
 
 
Es ist zu vermuten, dass Emmy Michalsky um 1918 geheiratet hat, denn es tauchen in dieser Zeit 
Rezensionen auf, in denen von Emmy Forbé – siehe auch die oben gezeigte Ankündigung von  
Das Glück im Winkel – die Rede ist: „Christoff Rotts Weib gab Fr. Emmy Forbé. Auch sie beherrschte 
ihre Rolle vollkommen und brachte vor allem den Zwiespalt zwischen der abweisenden Katholikin 
und dem treuen Weibe plastisch zum Ausdruck.“ Das schrieb am 11. September 1918 das Cuxhavener 
Tageblatt zur Inszenierung der Tragödie Glaube und Heimat von Karl Schönherr. 
 



Einen Hinweis zu ihrem möglichen Ehemann ergibt sich aus der schönen Zeitungsannonce des  
Wein-Cabarets „Kemnate“ – Kiel? –, die hier ganz am Ende zu sehen ist. Beim Eröffnungsprogramm 
– ab dem 1. Dezember 1920 – ist auch von einem achttägigen Gastspiel des Salon-Humoristen  
Bruno Forbé die Rede. Emmy Michalsky hat die ausgerissene Vorankündigung unter ihren eigenen 
Zeitungsauschnitten aufgehoben, obwohl sie selber nicht genannt ist. Das spricht wohl für unsere 
Annahme. 
 
Es ist zu vermuten, dass Emmy Michalsky auch in Cuxhaven engagiert gewesen ist. Über den beiden 
Besprechungen zu Glaube und Heimat hat sie handschriftlich mit dem Füller notiert: „Cuxhaven 
1918/19, Stadttheater, Direktion: Walter Ries“. 
 
 
Das sind nur die ersten kleinen Rechercheergebnisse, die sich aus dem Blick auf die letzten 
Lebenszeugnisse von Emmy Michalsky an uns ergeben haben. Emmy Michalsky hat sie bis zu  
ihrem Tod in einem Altersheim in Hannover über so viele Jahre aufgehoben. Gab es noch mehr? 
Vielleicht auch Fotografien? 
 
Emmy Michalsky ist Teil unserer Theatergeschichte. Alle Zeitungsberichte erzählen nach den Jahren 
als Tänzerin von ihrem schnellen Erfolg als Schauspielerin. Wie die Annonce vom 9. September 1919 
verrät, gab es bereits sechs Jahre nach dem Beginn ihrer Tätigkeit als Schauspielerin für sie eine 
Benefizveranstaltung und einen Ehrenabend. Und auch schon 1913 hat ihr privater Theaterlehrer 
Richard Engelhardt mit dem schauspielerischen Erfolg Emmy Michalskys in den Zeitungen für sich 
geworben. 
 
Die Recherchen könnten jetzt weiter gehen – über die Stadtarchive in den Orten, an deren Theatern  
sie gespielt hat – oder über die Melde- und Sterbeunterlagen in Hannover. 
 
Nicht weniger neugierig sind wir auf Bruno Forbé oder ihren Lehrer Richard Engelhardt – oder das  
Wein-Cabarets „Kemnate“ – oder die Berliner Theater-Agentur Emil Nordes. 
 
So sind noch nicht alle Fragen beantwortet – wir haben aber hier – für den Moment – den Namen 
Emmy von Michalsky aus der Vergangenheit ins Heute rettet. 
 
 

 
 
 
Zeitungsanzeige, ohne Zeitungsangabe, Dezember 1920 



 
 
 
 
Hannoverscher Kurier, 10. März 1918 
 



 
 
 

 
 
 
 
 

 
Erste beiden Seiten des Programms, Hannover März 1918 



 
 
 
 
 
 
Theaterzettel, Binz 11. Juli 1918 



 
 
 
Theaterzettel, Krefeld ohne Jahr 



 
 
 
 
 
 
 
 
Programmzettel, Wilhelmshaven ohne Datum 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ohne Zeitungsangabe und Datum 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitungsauschnitt, ohne Zeitungsangabe und Datum 


